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riegs - D Lbronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

M Februar . Ein englischer Vorstoß bei Messines scheitert.
Erfolgreiche deutsche Patrouillenunternebmungen an ver-

jieöeiten Stellen der West- und Ostftont . sowie bei Radulessi
; Seret h.

Späte Brfcenntrsie.
In zwölfter Stunde hat man in Washington plötzlich

; Entdeckung gemacht , die man bei einigermaßen gutem
Lilien unschwer schon um vieles früher hätte haben können.
In führenden Kreisen des Senats wird jetzt, wo das letzte

ort über die deutsch-amerikanischen Beziehungen schon so
wie gesprochen ist, der verhetzende Einfluß der Presse

einem Male uubeguem empfunden , und Herr
Ztone , der Vorsitzende des Senatsausschusses für
Ulswärtige Angelegenheiten , der , wenn es zu weiteren
~ ischeidungen gegen Deutschland kommen sollte , dabei

gewichtiges Wort mitzureden haben würde , hat
für nötig gehalten , verschiedene Strafbestimmimgen in
rschlag zu bringen , um den Übereifer der berüchtigten
ben Presse noch bei Zeiten etwas zu zügeln . Daß er
ht schon früher nach dieser Richtung eingegriffen hat,

J es noch möglich war , das Äußerste zu verhüten , stellt
^entweder seiner Friedensliebe oder aber , wenn wir das

ht mnehmen wollen , seinem Seherblick ein schlechtes
lmgnis aus.

Denn so unentbehrlich die Preßfreiheit im modernen
dtaatsleben ist, soweit es gilt , die innere Entwicklung zu

dern und freizuhalten von allen Keimen der Ver-
pfung und Verknöcherung , so gefährlich ist es , sie in
Fragen der auswärtigen Politik ungehindert schalten
walten zu lassen, bei denen das Glück und die Zn-

t von ganzen Nationen auf den, Spiele steht. Und nun
in Amerika , dem in diesen Dingen noch nicht sehr

reichende Erfahrungen zur Seite stehen, und dessen
resse sich in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl

rein geschäftlichen Jntereffen leiten läßt . Dabei steht
überdies vielfach unter fremden Einflüffen , sofern man

U etwa Britentum und Amerikcmertum für ein und
asselbe halten will , was ja in Wirklichkeit bis zu einem
.Missen Grade auch zutreffen würde . Hierzulande
haben wir nur gar zu oft die Wahrnehmung gemacht»
daß ein Teil der amerikanischen Presse sich britischer ge¬
bärdete als die Londoner Presse , was ja auch bei den nahen
persönlichen und finanziellen Beziehungen vieler Organe
der öffentlichen Meinung in beiden Ländern nicht zu oer¬
wundernist. Genug , dieamerikanischePresse steuerte im großen
md ganzen immer mit vollen Segeln hinter der britischen
her, md wenn man sie darin hätte stören oder zur Be¬
sinnung zurückrufen wollen , so war dazu seit Monaten,
wem nicht seit Jahren reichlichste Gelegenheit geboten,

k Ob Herr Stone aber setzt mit seinen Strafandrohungen
noch Erfolg haben wird , ist mehr als zweifelhaft . Wir
haben es in Italien , wir haben es schaudernd auch in
Rumänien erlebt , wie das besinnungslose Rasen der Presse
Mch die zur Vernunft und zur Überlegung verpflichteten

rantwortlichen Staatsmänner in seinen Strudel mit
rtriß , bis auch die letzten Entscheidungen in ihrem Sinne

gefallen waren . Ganz so schlimm liegen die Dinge in
, Amerika allerdings nicht , da der Washingtoner Senat auf

die Wahrung seiner Würde stets mit großem Ernste Be¬
dacht genommen hat und ohne seine Zustimmung keine

negserklärung ausgesprochen werden kann . Aber die
miperatur im Lande muß schließlich auch die Lufbewegung
i den geheiligten Räumen des Kapitols beeinflussen,
densalls wäre es besser gewesen , wenn man schon früher
»für gesorgt hätte , daß im Volk keine Überhitzung eintrat,

sie einer ruhigen Würdigung der vom Präsidenten in Ver-
ndung mit dem Kongreß zu fassenden Entschlüsse doch

.Ji im Wege ist. Bestenfalls wird jetzt nur erreicht , daß
der äußere Anschein vermieden wird , als handelten die
Verantwortlichen unter dem Drucke der Öffentlichkeit,
während doch klar zutage liegt , daß sie das Werden und

; Dachsen der Volksstimmungen bis dahin ganz und gar
gewissenlosen Machern der Sensationspresse überlassen

len.
Sollte es ihnen wirklich ernst sein mit der Freiheit

' Mer Entschließungen , so wird ihnen wohl die bittere Er-
wsinmg nicht erspart bleiben , daß sie zu spät aufgestanden
Md. Jede Schuld rächt sich auf Erden . Herr Wilson
wird auch für die Unterlassungen , die er und seine Leute
°er Presse des eigenen Landes gegenüber begangen haben,
' tial aufzukommen haben.

indei
Carl

Der Uag der Landwirtfcbaft.
bkneradversammlung des Bundes der Landwirte.

Driginalbericht .) r - Berlin . 21. Februar.
■» . .Nach dreijähriger Pause fand heute im groben Saale der
Wuharmonie wiederum eine Generalversammlung des Bundes
ULandwirte statt . Obwohl Mi eine beschränkte Zahl Ein-
Dsiskarten ausgegeben , war , war der Saal und die Tri-

tuuien lunye vor äoeßtun atupt an stopr gemul uiian be¬
merkte auch eine größere Anzahl von Reichstags - und preußi¬
schen Landtags -Abgeordneten.

Abg . Rittergutsbefitzer Frhr . v . Wangenheim
eröffnete als Vorsitzender des Bundes die Generalversamm¬
lung . Er sprach zunächst den deutschen Truppen , die für das
Vaterland ihr Leben und Gesundheit einseben. Dank aus.
Trotz aller Kämpfe und Stürme stehen die Grundlagen des
Staates und der Monarchie unerschüttert . Schon vor vier
Jahrzehnten habe man eingesehen, daß es nötig sein werde,
angesichts des Aufssiegs der deutschen Industrie und der
deutschen Landwirtschaft , gegen übermächtige Feinde die
deutschen Grenzen zu verteidigen . Bedauerlich ist es . daß
der Antrag Kanitz und der lückenlose Zolltarif nicht
zur Annahme gelangt seien. Wir haben es stets gesagt : wenn
der Krieg siegreich sein soll, dann muß die Landwirtlchaft in
der Lage sein, die deutschen Truppen und das deutsche Volk
mit ausreichendem Fleisch und Brot zu versorgen. Der ewige
Frieden wird oorläusig ein schöner Traum bleiben. Dankbar
müssen wir nicht zuletzt unserem Kaiser sein der einen weiten
Blick bat.

Der verschärfte -Boot -Krieg.
Wenn der Kaiser unser Heer aufforderl . stahlhart zu werden,
so wollen wir Landwirte nicht zurücksteben. Der Redner ichloß
mit einem begeisterten Hoch auf den Kaiser.

Der zweite Bundesvorsitzende . Reichstags - und Landlags-
adgeordneter Dr . Görsdorfs,  sprach über

„Unsere Ernährnugspoliiik ."
Ohne die Bismarcksche Zollpolitik wäre es nicht möglich

gewesen, unsere Truppen und unser Volk in ausreichender
Weise zu ernähren . Der Redner betont rm weiteren die Not¬
wendigkeit der Vermehrung der Produktion und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß Deutschland zum vollen Siege ge¬
langen werde . , , v _

Landrat v. Rötger,  Direktor des Zentralverbandes
deutscher Industrieller sprach darauf über Landwirtschaft und
Industrie . Er führte aus : Im Gegensatz zu der Pbraie:
„Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit " hat bei uns das
Psiichtbewubtsein des deutschen Volkes gesiegt. Dies Psiicht-
bewußtsein wird hoffentlich dem deutschen Volke noch lange
erbalte » bleiben.

Industrie und Landwirlichaii
haben ihren Aufstieg im wesentlichen der Bismarckschcn Wirt¬
schaftspolitik zu danken. Der Redner entwarf alsdann eine
Anzahl Leitsätze, aus denen wir die Hauptpunkte hervor-
heben:

1. Die Befreiung von allen den Feffeln. die der Krieg
gebracht bat . um das fteie Spiel der Kräfte möglichst
bald wieder zu seinem Rechte kommen zu lasten,
ohne damit die Mitwirkung eines weise geleiteten
Staates auszuschalten . im Gegensatz zu den Illusionen
des Staatssozialismus in seinen verschiedenen Formen.
2. Die schnellste Gesundung der ftnanziellen Grundlagen
unserer Wirtschaft durch die unausweissiche Fördemng einer
unsere direkten und indirekten Kriegskosten voll deckenden
Kriegsentschädigung von unserem leistungssübigsten Gegner.
3. Beibehaltung der im Kriege glänzend bewährten Wirt¬
schaftspolitik des letzten Menschenalters aus der Grundlage
des Gleichgewichts innerhalb unserer Gesamtwirtschaft.

In der Kohle , fuhr der Redner fort , haben wir unersetz¬
liche Schätze. Es dürfte uns gelingen , aus der Kohle Erdöl
zu gewinnen . Wir müssen der Well beweisen, daß wir Sieger
sind. Wenn wir Belgien berausgeben . dann haben wir den
Krieg verloren.

Der Neoner bezeichnete es im weiteren als notwendig,
daß die Feinde unsere Kriegskosten bezahlen . Wenn der Krieg
1917 zu Ende gehen sollte, betragen unsere Kosten die Hälfte
unseres Volksvermögens . Der Redner schloß unter stürmischem
Beifall der Versammlung mit der Befürwortung der von ihm
ausgestellten Leitsätze.

Der Vorsitzende. Freiherr von Wangenheim  gab seiner
Freude Ausdruck, daß die Rede des Landrats v. Rötger
bewiesen habe , daß Industrie und Handel gewillt seien, gemein-
iain zu arbeiten.

Reichsmgs -Abg. FabrikbesitzerDr . Wild grübe  sprach als¬
dann über die

politische Lage.
Wir wollen dankbar sein, daß Llooü George zum Leiter Eng¬
lands berufen wurde . Wenn das nicht der Fall ge¬
wesen wäre , wer weiß , ob wir nicht noch immer verhandelten.
Der Redner gab dem Bedauern Ausdruck, daß Großadmiral
von Tirvitz  zurückgetreten sei. Die Verantwortung
sei auf die Schultern der obersten Heeresleitung gegangen.
Aus diese können wir Vertrauen haben . (Stürmischer
Beifall .) Der Redner bezeichnete im weiteren Amerika
nächst England als den größten Feind Deusichlands.
Amerika ist der stille Bundesgenosse der Entente.
Wir bedürfen der Stärkung der wirtschaftlichen Macht
Deutschlands , dazu benötigen wir das Vorland Englands,
Belgien . Die rheinisch-westfälische Industrie gebraucht zur
Rohstoffversorgung der belgischen Kohlen , Hamburg und
Bremen können ohne Belgien ihre Konkurrenzfähigkeit nicht
aufrechterhalten . Saarbrücken muß die ftanzüsischen Kohlen-
gebiete haben , außerdem müssen wir Kurland mit Wilna und
Grodno besitzen. Wir rufen den Staatsleitern zu: Keinen
Frieden ohne entsprechende Entschädigung , auch durch den
portugiesischen Kolonialbesitz.

Vorsitzender Frhr . o. Wangenheim  fordert die Land¬
wirte aus. für eine gute Ernte zu sorgen Parteistreitigkeiten
müssen dem Lande erspart bleiben.

Die Versammlung stimmt den Leitsätzen und Ausführungen
der Redner zu. Die Entschließung endet mit den Worten:

In voller Erkenntnis der Lage , aber auch in unbeug¬
samem Opfermut wollen wir . die deutschen Landwirte , alles
geben, was wir haben , schaffen, was Menschenkraft zu
schaffen vermag , und mit dem ganzen deutschen Volke Ent-
bebrunaen und Einickränkuvaen teilen und auch konft alle«

daranletzen , um den beüigen Kamps zu beenden, ven zu
führen wir berufen sind.

Die Tagung wird sodann unter dem Beifall Md der be¬
geisterten Zustimmung der Versamme lten geschloffen.

[Ootttifcbe Rundfcbau.
Deutsches Kelch.

+ Im Haushaltsausschuß des preußischen Abgeordneten¬
hauses sprach sich der Landwirtschaftsminister v . Schor-
lemer über Ernährungsfragen aus . Er hält die Stetig¬
keit der Preise wichtiger für die Landwirtschaft als hohe
Preise . Eine Herabsetzung der Biehpreise könne schädigend
auf die Viehzucht wirken , wodurch dann wieder die Er¬
zeugung von Milch und Butter zurückgehen würde . Der
Ministes befürchtet eine Einschränkung der Kartoffelanbau¬
fläche im nächsten Frühjahre , da die Eingriffe in die Saal¬
kartoffeln die Landwirtschaft vom Anbau abschrecken würde.

Im übrigen müsse der Kartoffelanbau durch Anbau
von Steckrüben ergänzt werden . Allerdings müsse er an¬
erkennen, daß es über das menschliche Können hinaus¬
gehe, die Kartoffeloersorgung von einer Zentralstelle zu
regeln . Die Milch - und Butlerversorgung sei inzwischen
schlechter geworden ,als uian nach dem Resultat der Produktion
anzunehmen berechtigt war . Von den Kriegswirtschastsstellen
sei Besserung zu hoffen. Die Landwirtschaft könne
auf etwa 50 % ihres Stickstoff-Bedarfs für die Frühjahrs¬
und Herbstbestellung rechnen . Die Beurlaubung und Zu¬
rückstellung landwirtschaftlicher Arbeiter , Betriebsleiter und
Facharbeiter werde den dringenden Bedürftüssen genügen.
Die direkten Warenbezüge zwischen Stadt und Land könne
er nur empfehlen . Der Anbau der Ölfrüchte werde sich
schwerlich vermehren laffen . Das Verbot der Verfütterung
oon Steckrüben müsse aufgehoben werden.

+ Die Ernennung des Unterstaatssekretärs Dr . Michaelis
zum preußische » Ztaatskommissar für Bolksernähruug
ist jetzt amtlich bekanntgegeben worden . Der neue
Staatskommisiar nahm Gelegenheit , Vertretern der
Berliner Presse über Umfang und Aufgaben seines Amtes
kurzen Aufschluß zu geben.

Ihm liegt im wesentlichen die Wahrnehmung einer schnellen
und durch keinerlei bureaukratische Rücksichten komplizieren

; oder gehemmten Exekutive aus dem Gebiete des VouS-
ernährungswesens ob. Im allgemeinen wird Dr . Michaelis
sich den Beschlüffen des Gesamtministeriums in den oben¬
erwähnten Fragen unterzuordnen haben , cr ist indeffen befugt,
in allen Angelegenheiten der Exekutive selbst unter Aus¬
schaltung der materiellen Einwirkung der Ressortminister (des
Innern , von Handel und Gewerbe und der Landwirt¬
schaft) selbständige Entscheidungen zu treffen.

+  In den Verhandlungen der deutschen Landwirt¬
schaftswoche wurde der Moorkultur und der Ansiedelungs¬
frage auf dem Lande ein breiter Raum gewidmet . Die hohen
Futtererträge sowie der aussichtsreiche Gemüsebau auf Moor¬
böden zusammen mit der anerkannten Vorzüglichkeit der

! Moorweiden zwingen im Interesse der Volksernährung
itnmer kraftvoller mit der NutzbarmachMg der Moore oor-
zugehen . Die Errichtung halbländlicher und ländlicher

! Siedelungen sei eins der ersten Erforderniffe , um dem
l großen Bedarf an Kleinwohnungen nach dem Kriege zu

begegnen.
* Gegenüber neuerlichen Erklärungen von feindlicher

Seite , daß die belgische Neutralität von der belgischen
Regierung loyal und ehrlich beobachtet worden sei, werden
halbamtlich aus den Brüsseler Dokumentenfunden noch
einige der detaillierten englisch-belgischen Übereinkünfte
und Ausarbeitungen , die den Transport der englischen
Truppen bis tief in das belgische Land hinein reges»
sollten , mitgeteilt . Gegenüber den in unserer Hand be¬
findlichen Dokumenten sind alle Versuche , Belgien von der
Verletzung seiner Neutralitätspftichten reinzuwaschen,
fruchtlos.

+  In einem Gespräch mit einem Münchener Schrift¬
steller hat fick der bayerische Ministerpräsident Graf
Hertling über die Notwendigkeit des H -Boot -Krieges
ausgesprochen . Der Krieg müsse letzt unter allen Um-
ständen und mit allen Mitteln zum Abschluß gebracht
werden . Der Zweck unseres Krieges war die Verteidigung
gegen die feindlichen Angriffe . Diesen Zweck haben wir
vollständig erreicht , und können jetzt unseren Verteidigungs¬
zustand unbegrenzt lange aufrechterhalten . Aber auch
unsere Gegner können theoretisch den Krieg ins Endlose
fortjetzen . vorausgesetzt , daß sie die Zufuhr oon Kriegs-
material über See aufrechterhalten können . Wenn wir
also den Krieg jetzt endlich zum Abschluß bringen wollen,
müffen wir diese Zufuhren abschneiden . Das Mittel
hierzu gibt uns unsere Unterseeflotte . Der Krieg geht
seinem Abschlüsse zu, der Endkampf wird von unerhörter
Furchtbarkeit sein, aber er muß ausgekäinpft werden.
Unsere Feinde wollen es so. nicht wir , wir wiffen , daß
wir auf unsere Kraft vertrauen können und wir werden
die letzte Phase deS Krieges durchkämpfen bis zum Ende
Md bis zum Siege.

GroÜbrilLNnicn.
X Die mit Aufbietung aller Reklclme-Lungenkrast ange-

kündigte britische Reichskonferenz , an der unter Teil¬
nahme sämtlicher Kolonien die englischen Kriegsforderungen
aus einheitlicher Grundlage ausgestellt werden sollten , mußte

■



vertagt werden. ©ci.ulö daran nt die döse deutsche
O-Boots - und Minensperre. Das meerbeherrschendeEng¬
land wagt die Verantwortung nicht zu übernehmen, die
leitenden Männer der Kolonien heil durch das deutsche
Sperrgebiet zu bringen.

Hnicrllia.
X Der mexikanische Konflikt erhält neuen Zündstoff . Esoird beiiedtet Dn« hrr 'iKriir 3?,. . _wird berichtet , daß der nmerikünischi . Botschafter Melcher

in Mexiko eingetroffen ist. Eine seiner ersten Amtshand¬
lungen wird sein, gegen die von Carranza beabsichtigte
Beschlagnahme der Ausländern gehörenden Bergwerke, die
am 14. Februar nicht im Betrieb waren, zu protestieren,wie kürrftictt durch rin ? SWnrhnim«wie kürzlich durch eine Verordnung des Präsidenten an-
geordnet wrirde.

X Uber Deu Abschied Des deutschen Botschafters Grafen
Gerustorff von Newport wird noch beriet t-t, daß dem
Grafen am seiner ganze » Neffe von Washington ab die

' Größten Höflichkeiten und Rücksichten erwiesen wurden. Die
amerikanischen Behörden batten die strengsten Vorsichts¬
maßregeln zu seinem Schuhe au Land und auf dem Meer
Getroffen. Gras Bernstorff schied mit Dank für die ihm
während seines achtjährigen Lulenthalts erwiesene große
Freundlichkeit und herzliche Gastlichkeit . Er hoffe, daß
der Krieg vermieden werden und die alten freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland bald wiederherge stellt werden.

X Wie Reuter meldet, hat Staatssetretär Lausing eine
Erklärung abgegeben , daß der Vertrag mit Deutschland
auch im Kriegsfall seine Geltung haben solle. Weder
deutsche Schiffe noch sonstiges deutsches Privateigentum
werde von den Vereinigten Staaten weder beschlagnahmt
noch gebraucht werden . Während in den ursprünglichen
Verträgen für die Bürger beider Länder ein Aufenthalts-
recht von neun Monaten gesichert war , soll dieses nach
einem vom Schweizer Gesandten Ritter in Washington
überbrachten Protokoll unbegrenzt sein. Die Schweizer
Negierung erklärt . daß Ritter dabei ohne ihren Auftrag
handelte . -
Au » In - mnct Husland.

®ej&n, 2U. gebt . In der letzten Sitzung des Bundesrats
wurde dem Entwuri eines Kohlensieuergeietzes die Zu¬
stimmung erteilt.

Berlin , 20. Febr . Pakete an Kriegs - und bürger-
liche Gefangene in England . Portugal und deren Be¬
sitzungen werden von den Postanstallen wieder zur Beförderung
angenommen.

Kopenhagen , 20. Febr . „Birschewija Wjedomostt " zufolge
hat die russische Negierung den Wiederzusammentritt der
Reichsduma nun endgültig auf den 27. Februar festgesetzt.

Konstantinopcl , 20. Febr . Eine Reutermeldung , daß das
Stationsschifs „Skorpion " der hiesigen amerikanischen
Botschaft versenkt wurde , ist eine böswillige Lüge.

Melbourne , 20. Febr . Die australische Regierung ist
zurückgetreten . Der bisherige Ministerpräsident Hughes hat
ein Koalitionskabinett gebildet , das . wie er erklärt, den Wunsch
des Volkes, den Krieg mit äußerster Hartnäckigkeit zu Ende zu
führen, erfüllen werde.

0er Lebensmittelzufuhr dürfen der Sorge um die Valuta nicht
untergeordnet werden . Es sind Bestrebungen im Gange , die
Organisationen der Kriegswirtschaft auch nach dem Kriege
beizubehalten . Davon kann aber kerne Rede sein. Je eher
der llboau erfolgt und die fi eie Konkurrenz wieder eintritt,
desto besser.
. . Abg. Conrndt - Breslau (fonf.): Selbstverständlich müssen
?l.?c,vntetepen unseres Außenhandels non der Regierung tat¬
kräftig geschützt werden . Die kleinen Gewerbebetriebe müssen
ber der Belieferung mit Rohstoffe» soweit als möglich berück¬
sichtigt werden. Was tut die Regierung dagegen , daß die
mrsaeute der Braunkohlenfetder immer mehr in ausländische
Hände gelangt?

Abg. Dr . Beniner (natl .) : Daß wir Neusiedeümgen für
Kolonisten brauchen, darüber ist sich das Volk einig. (Wider-
svmch b. d. Soz .) Wenn unsere Diplomatie nicht wieder in
ihre alten Fehler verfällt , werden wir unsere Absatzgebiete
wieder erobern.

Abg. CohauS (Zentr .l: Dieser Krieg war von Anfang an
ein Wirtschaftskrieg. Hoffentlich werden unsere Il-Boote ihm
dato ein Ende bereiten . Das Handwerk verdient besondere
Rücksicht.

Abg. Rosenow (Vp .): Wir werden nach dem Kriege
uns unsere alte wirtschaftliche Stellung wiedererringen.
Das Vorgehen der Z .E.G . gegen ehrliche Kaufieute
lst in vielen Einzeifällen geradezu unverständlich.
Kann man sick über die Existenz des Kettenhandels wundern,
wenn man sieht, wie unter den Augen der Regierung lange
Zeit hindurch im Osten große Schiebungen mit Getreide und
rm Süden mit Malz oorgekommen sind? Schärfer als bisher
sollte darauf geachtet werden , daß das Publikum nicht zu
teuren Preisen wertlose Erlatzstoffe für Nahrungsmittel
bekommt.

Handelsminister Dr . Sndow : Das wichtigste Knegsziel
für uns bleibt , unserem Handel und unserer Industrie im
Ausland Meistbegünstigung in dem Sinne zu erkämpfen, daß
der Deuttche dort das gleiche Recht aus wirtschaftliche Be-
tättgung hat wie jeder andere Staatsangehörige.

Abg. Hue (Soz .): Wenn man die Arbeit der Frau lo lehr
lobt , muß sie auch besser bezahlt werden . Die Frauen ivallen
weniger gelobt , aber bester bezahlt sein (Zustimmung links).
Was sollte die Annektionsrede des Abg. Dr . Beniner?

Das Haus oertagt sich.

für die Kriegssteuer », zugegangen .. -das mit der «
des Zuschlages in Höhe von 20 % zu den auf @r

i Kriegssteuergesetzes geschuldeten außerordentlicher,
aabgabe in organischem Zusammenhänge steht. L

Die nach dem Kriegssteuergesetz vom 21.
steuerpflichtigen Einzelpersonen haben vor einer sw
ihres Wohnsitzes oder Aufenthalts in das Ausla
Verlangen der Steuerbehörde Sicherheit für eine ]
Kriegssteuer zu leisten . Die oberste Landesfinanz,
oder die von ihr bezeichnete Behörde bestimnit den »
der Sicherheit . Die kriegssteuerpflichtigen Gesellig
und juristischen Personen haben in eine neu zu hm
Kriegssteuerrücklage 60 % des in dem weiteren &
gcschäftsjahr erzielten Mehrgewinns einzustellen L”
dem Gewinne der Reichsbank für das Jahr igm
vorweg ein Betrag von 100 Millionen Mark dem
überwiesen.

Oer 15  Mttiaräen -Xreäit.

preußifefoer Landtag.
Hbgeordnctenbaue.

(62. Sitzung .) RS. Berlin , 20. Februar.
. ® ie n,eitere Beratung des Haushaltsplanes brachte heute
den Etat für

Handel und Gewerbe.
. .. . ® ü Kommission beanlragt die Ausdehnung der Kriegs-
hufskasien anf .den selbständigen gewerblichen Mittelstand , bei
“er. ‘]],erfettung ’n öie Friedenswirtschaft auch die Handwerks-
und Kleinbetriebe bei der Belieferung mit Rohstoffen genügend
zu beruasichtigen und aus Bereitstellung öffentlicher Arbeiten

der Übergangszeit bedacht zu sein, durch die auch den
Webern und Kleingewerbetreibenden Gelegenheit zur

Beschäftigung geboten wird.
Abg. Orsrr (Vv.): Der Tüchtigkeit des deutschen Kauf¬

mannes wird es gelingen , die Pläne der Pariser Wirtschafts-
ronieren -i äufcbonhpn an mfirhprt ^tp  nllacmpinpn Untereren

Die neue Kriegssteuer.
Der Entwurf des Gesetzes über die neue Kriegsanleihe

von 15 Milliarden liegt jetzt vor . Die zur Ausgabe ge¬
langenden Schuldverschreibungen , Schatzanwcisnnge » und
ReichSwechscl sowie die etwa zngehörenden Zinöscheine
können sämtlich oder teilweise ans ausländische oder auch
nach einem bestimmten Wertverhälniffe gleichzeitig auf in-
und ausländische Währungen sowie im Ausland zahlbar
gestellt werden.

Die Festsetzung des Wertverhältnisses sowie der
näheren Bedingungen für Zahlungen im Ausland bleibt
dem Reichskanzler überlassen.

Der Krieg.
Auf allen Kriegsschauplätzen beschränkte sich die j,

tangfeit nur auf kleinen Unternehmungen , die durch,!
unseren Gunsten verliefen.

Der  deutfebe ßeneralftabsbencbt.
Großes Hauptquartier , 21. Febr

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes Wetter und Regen hielten die Kampftätiai

in mäßigen Grenzen . — Südöstlich von
und beiderseits des Kanals von La
schlugen Erknndungsvvrstöße der Engländer bei «
zwischen Maas und Mosel Teilangriffe der Franzosen sch
Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le Tram
am 19. Februar sind zwei Offiziere und 36 England « !
fangen , fünf Maschinengewehre erbeutet worden . T
Östlicher Kriegsschauplatz.

In einzelnen Frontabschnitten , vornehmlich m
Waldkarpathen und beiderseits des Oitoz -Tales Artil!
teuer und Vorfeldgefechte . ?

Makedonische Mont . Lebhaftem Feuer zwa
Wardar und Dojran -See folgten abends Vorstöße engl«
Abteilungen , die abgewiesen wurden.

Der Erste Generalanartiermeister Ludendor

20  Prozent Zufcblag zur Krtegsfteucr.
. Aus neuen Kriegssteuern sollen bekanntlich 1250 Mil-

lronen Mark aufgebracht werden ; es bandelt sich um eine
Kohlensteuer , eine Verkehrsabgabe und die nachträgliche
Erhöhung der im Juni 1916 bewilligten „Kriegssteuer"
(Kriegsgewinvsteuer ). Auch der Entwurf über diese Er¬
höhung der Kriegssteuer liegt dem Reichstage vor . Es
handelt sich, ganz kurz gesagt , darum , daß jede Kriegs¬
steuer -Veranlagung eine nachträgliche Erhöhung um 20 u/o
erfahren soll.
„ r Die Festsetzung des Zuschlags erfolgt durch den Steuer¬
bescheid (8 29 des Kriegssteuergesctzes) . . Ist ein Steuerbescheid
ohne gleichzeitige Festsetzung des Zuschlags erteilt worden , so
Erfocht die Festsetzung des Zuschlags durch eine nachttägliche
Mitteilung des Besitzsteueramts an den Steuerpslichtigen.
Gegen die ocestsetzung des Zuschlags steht dem Steuerpslichtigen
nach näherer Bestimmung der obersten Landesfinanzbehörde
nur die Anrufung der übergeordneten Verwaltungsbehörden
offen.

Gegen die Kapitcrlflncht.
. Dem Reichstage ist zugleich ein Sicherung ?»»' nft;

Wien , 21. Februar . Der amtliche Heeresbe
meldet lebhafte ArtiUeriekämpfe an der küstenlän
Front . Ein feindliches Flugzeug warf auf die ,
stellungen ohne jede Wirkung Bomben ab . Im Judic
Abschnitt wurde durch Maschinengewebrfeuer ein italier
Flugzeug heruntergeholt : der Führer ist tot , der Beob
schwer verletzt.

Oie Mirkung des U-Boot -Krfegea.
Die gesamte niederländische Presse , auch die dem,

feindliche , steht unter dem überwältigenden Eindruck!
durch den deutschen A-Boot -Krieg bisher schon Erreick
Man erkennt allgemein an , daß der v -Boot -Krieg
Verzweiflungstat ist, daß eine große Anzahl von @d
der Alliierten versenkt worden ist, daß die neutrale Z»
fahrt nahezu stillliegt . Deutschland erreiche seinen Zn
ivenn der gegenwärtige Zustand anhält , da Engl
Schiffe allein für die Zufuhr von Lebensmitteln und,
nftion nicht ausreichen . Deutschland erziele durch die 1
fndje Ankündigung verbotener Fahrtzonen ohne
Torpedoschuß ein bedeutendes Resultat . Der A-Boot -̂
richte sich hauptsächlich gegen die bewaffnete Handelst
al,o kämpfe Kriegsflotte gegen Kriegsflotte.

<>hrtstianta, 2tt Febr. Versenkt wurden die Dan
„Lborgm, aus Cbristtania (734 To.). „Dalbeattic"
Kragero <1327 To.). „Rutenfjell" aus Ebristiania (1744»
„iLabo aus Ebristiania (1254 To.) und „Juno " (2416 To.)
m 21, Hebr. LGpds meldet: Die Goeletten J|
jiCUDt' . „l 'canola itnb „̂ oroobi)" rourben oerfenft.

Die Erbinnen von Neichenbach.
Roman von Teo Küster.

>3) Nachdruck verboten.
Professor Romberg hatte Edda kurz vor Antritt Der

Reise nach Wiesbaden bei Schwinds singen gehört und sie
damals vergeblich zu bewegen gesucht, sich der Bühne —
der Oper — zu widmen. Edda hörte nicht auf seine ein¬
dringlichen Vorst Lungen , nicht auf seine Bitten , noch aus
die Aussicht an Ruhm und Ehre , die er ihr eröffnete.
Mit Entschiede- eit verwarf sie die Idee, als Opern-
sängerin je auf : reten . Professor Romberg jedoch wollte
es bei diesem3 ßerfolg nicht bewenden lassen: er ruhte
nicht, bis Eddo ich seine Adresse notiert und seinen herz-

"lichen Bitten ne gebend , ihm versprochen hatte , ihn aus-

(nsuchen,fallss, jemals eines wahren Freundes benötigtein sollte. Er nd seine Gattin würden — so sagte er —
sie stets willko , neu heißen . Er interessierte sich lebhaft
für das so schön und so hochbegabte Mädchen und konnte
sich nicht trösten, daß eine so prachtvolle Stimme im Ver¬
borgenen bleiben , nicht die ganze Welt entzücken sollte , wie
er sich Edda gegenüber misdrückte. — Es hatte recht
schwerer , dem Leser nur zum Teil bekannt gewordener
Schicksalsschläge bedurft , um Edda zu veranlassen , den
Mnstler aufzusuchen , der wahre , selbstlose Freundschaft für
sie empfand . In diesen wenigen Monaten hatte sie un¬
säglich gelitten und gekämpft, und es war Professor Rom¬
berg jetzt nicht mehr schwer geworden, Edda zu dem
Schrttt zu bewegen , gegen den ihr Stolz früher sich so sehr
gesträubt , den sie für undenkbar gehalten hatte . Und doch:
Was konnte , was wollte sie - ohne Mittel , wie sie war
.-̂ - "schließlich sonst unternehmen ? — Nun schon seit Monaten
Ützne Stellung , hatte sie bald die Mittel erschöpft, welche
sie scheidend von Herrn Schwind erbalten : namentlich die
Reisen zum Aussuchen Marys hatten ihr kleines Kapital
aufgezehrt . Ohne Empfehlungen noch Protektion irgend - 8
welcher Art , war auch all ihr Mühen um eine Stellung f
als Lehrerin oder „.Erzieherin erfolglos gewesen, und so
gelang es dem Professor bald , ihren letzten Widerstand zu
überwinden. -WK

Bei all den Kämpfen um ihre Existenz, die ihrem
Übertritt zur BühOe vorausgingen, trug sie den Schmerz
um die verlorene Schwester im Herzen. Das edle, schöne
Besicht EddaS.„n>pr jetzt durch einen bitteren Zug zwar

nicht entstellt, IM -verändert . uns sie schien in dieser kurzen
Zeit um Jahre itzMert zu haben. Auch jetzt im Augen-

„in ihrer Häuslichkeit Wiedersehen—
'" ere Zug auf dem schönen Gesicht,

blick, wo wir El
dieser schmerzlia^ ._ _ _ __
während sie ruhW ohne Genugtuung zu verraten / die
überschwängliche Wtik anhörte , welche der Professor ihr
vorlas . Ihre Handarbeit unterbrach sie während der
Lektüre nicht einen Augenblick , obschon das sehr verzeihlich
gewesen sein würde , da die Kritik ihre gesangliche Leistung
über Gebühr feierte , als dann auch ihre körperlichen Vor¬
züge , ihre Schönheit ihre Figur eingehend besprochen und
gerühmt wurden , da überzog tiefe Röte ihre Wangen , die
weißen Zähne gruben sich in die Unterlippe und ein nieder-
drückendes Gefühl der Scham kam über sie, daß sie ihre
Reize so in öffentlichen Blättern gepriesen und erörtert
wußte.

Doch sie mußte es sich ja gefallen lassen, hatte sie doch
freiwillig das Urteil herausgefordert , indem sie öffentlich
als Sängerin aufgetreten war . Auf der anderen Seite
sagte sie sich indessen, daß diese Worte ja nur Bezug hatten
auf Fräulein Haßfeld , daß ihren wahren Namen außer
Professor Nomberg und dessen Frau in München niemand
kenne ; und so kämpfte sie ihre mädchenhafte Entrüstung
über dieses Bloßstellen ihrer Person nieder.

„Fräulein Edda ", sagte eine eben eintretende Dame,
augenscheinlich die Frau vom Hause , eine angenehme , ge¬
winnende Erscheinung in den Dreißigern , . wenn Sie alle
Besucher angenommen hätten , welche hier waren und ihre
Karten abgaben , so würden Ihre Zimmer , würde unsere
gesamte Wohnung zu klein sein. Ich bitte Sie , liebes
Kind , sehen Sie diese Anzahl Karten nur an !" — Die
Dame setzte ein bis an den Rand gefülltes Visitenkarten¬
körbchen aus den Tisch vor Edda hin und nahm einige der
Karten von oben weg , sie zu prüfen : „Da ist ' unter
anderen Graf Guido von Eichendorf : Baron Rüdiger.
Leutnant im 12. Kürassier -Regiment : Herbert Fels . Dr.
phil . : Baron . .

„Ach bitte , Frau Professor , verschonen Sie mich!"
unterbrach Edda die Lesende . „Es interessiert mich wahr¬
lich nicht, die Namen dieser Herren kennen zu lernen, und
ich bitte Sie dristgend, verehrte Frau, gemessenen Befehl
zu geben, daß unter keinen Umständen je einer derselben
angenommm wird."

„Aber , b stes Iräulein ", warf jetzt der Professox ejn,

»Sie oerschln . . ^ sich ja förmlich hier wie in einem Klosi^
— îch mochte « ie so gern bei einigen Freunden und»
bekannten Familien oorstellen und auch hin und wiü
eme kleine gewählte Gesellschaft bet uns und Ihnen i
Ehren sehen."

--Sie und Ihre Frau Gemahlin sind so gut , so freu
'/ch zu mir und suchen meine Wünsche zu erfüllen , «-
ehe ich sie zu erkennen gegeben ", erwiderte Edda und reick
beiden ihre Hände : „aber bitte , sichern Sie mir noch
einige Zeit diese Abgeschlossenbeit . Ich bin Ihnen st
so dankbar genug , indem Sie mir aber noch die Bitte l
füllen , verpflichten Sie mich zum höchsten Dank ."

„Aber , liebes Kind , in Ihren Jahren und mit 36-,
Talent und Ihren großen Vorzügen !" schüttelte die tM
Professor den Kopf nicht ohne Schmollen.
. Ä llnd gar nicht heiter , nicht guten Muts ", .
ber Professor , Eddas beide Hände ergreifend , und
wahrhaft väterlichem Wohlwollen ihr in die Aug4
blickend. „Sie lassen das Köpfchen so traurig hängen
baden eine so glänzende Zukunft , wie ich sie Ihnen
sechs Monaten ooraussagte , und um welche Taust,
Ihres Geschlechts Sie beneiben werben ! — Ihre 3Ü!
sind und bleiben kummervoll , und es hat fast den
schein, als fehle es Ihnen an Vertrauen zu uns und
zu sich selbst. Ist dem so, so muß ich einer solchen Anfi
ganz entschiedene Opposition machen ."

„Sie wissen ja , was mich drückt: das mir unbekan
Geschick meiner Schwester ist es . das mir am Herzen nc.
und ich werde weder Ruhe noch Heiterkeit wiederfind
können , bis diese quälenden Zweifel gehoben find. ^
mag sie fein , wie mag es ihr ergehen ? Diese Fra-,-
drängen sich unausgesetzt meiner Seele auf und binöetl
mich, des Lebens und seiner sonnigen Seiten mich zu "
freuen ; und so lange dieser Druck aus mir lastet , bin -
weder für die Gesellschaft genießbar , noch überhaupt fäR
aus memer Abgeschiedenheit irgendwie anders als dul«
die Erfüllung meiner Pflichten herauszutreten . Vergebt'
warte ich schon so lange auf Nachricht von Mary . D
gute Kind war so arglos und vertrauend — oh, mein
in welche Mn de mag sie nur gefallen sein !".. ■ -
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>Vr>m Weltkrieg >915 19.
o 1915. Niederlage der Russen bei Artwin in Trans-

*, n — 191 « . Erfolge der Deutschen zwischen Somme
nife an der Aisne und in der Cbampagne . — Beginn

flächt bei Verdun 'Durchbruch der französische» Siel-
nördlich Verdun in 10 Kilometer Breite und 3 Kilo-

Tiefe. —
1455  Humanist Johann Neuchlin geb. — 1512 Italienischer
-5rer Amerigo Vespucci «nach dem Amerika benannt ist) gest.
L2 George Washington , Begründer der Unabhängigkeit Noid-

geb. — 1788 Philosoph Artur Schop,.' Hauer geb. —
"Komponist Friedrich Chopin geb. — 1817 Niels Wilhelm

Dänemarks bedeutendster Komponist, geb. — 1840 Sozialist
» Bebel geb. — 1857 Physiker Heinrich Hertz geb. — 1903
-nist Hugo Wolf gest.

Hasel. 21. Fevr . Die „Petersburger Borienzetrung"
-l aus Archangelsk: Seit dem 1. Februar sind fünf
rfje Schiffe mit zusammen 1000b To. oersenkt worden:
weitere sind überfällig.
Haag, 21. Febr . Die Versenkung der Dampfer „Ootmarsun"

To.) und . Trompenberg " (1608 To .) wird bestätigt . Die
Schiffe waren mit englischen Kohlenladungen von

ad nach Las Palmas unterwegs.
Die spanischen Schiffer meiden die Sperre.

Die Reeder von Valencia haben beschlossen die Sperr-
zu meiden und sobald wie möglich den Schiffsverkehr
neutralen Ländern aufzunehinen. „Accion" meldet,
die Schiffsbauer in Barcelona in ihrer General-
mmlung bei der Regierung gegen das Vorgehen
er Reeder Einspruch erhoben, die beabsichtigten.
We Schiffe in das Sperrgebiet zu schicken und da-

der Unterieebootgesahr auszusehen.

Ü-Koots-Erlebnifle eines ,Norwegers.
Kapitän Jacobsen von dem versenkten norwegischen Vier-
schöner „Thor 2" traf mit Frau und sechsjähriger Tochter
Kopenhagen auf der Durchreise von Deutschland nach

egen ein. Das Schiff war nach dem Bericht des
itäns an das Blatt „Politiken" auf der Reise von Süd-

nach Oueenstown mit 14 000 Tonnen Walfischtiani Februar 80 Seemeilen von der irländischen Küste ver-
. worden. Die Besatzung, bestehend aus 28 Mann, ging
die Boote und wurde von dem Unterseeboot an die irische

i geschleppt, wo sie gelandet und der Kapitän mit Frau
Tochter an Bord des Unterseeboots genommen wurde.
Aufenthalt dauerte dort acht Tage. Am zweiten Tage
Aufenthalts wurde in der Nähe des Kanals ein großer

(scher Dampfer versenkt, der von Amerika mit Munition
Frankreich unterwegs war. Die Explosion war so ge-

iig. daß das Meer in weitem Umkreise in Aufruhr geriet
das Unterseeboot beschädigt wurde. Ein englischer Tor-

'obootszerstörer kam herbeigerast und suchte das U-Boot zu
ien, das aber durch schnelles Tauchen deni Verderben

,mg. In der Nordsee wurde ein holländischer Fischdainpfer
.-halten. der sich mit einer englischen Prisenbesatzung von
Mann. darunter einem Ossizier, aus der Reise nach Eng-
besand. Der Offizier wurde gesangengenommen. das
und drei Matrosen freigegeben. Später wurde noch

englischer Fischdampfer versenkt. Der Kapitän mit Familie
in Helgoland gelandet und trat dann über Wilhelms»

^—Hamburg die Heimreise an . Die Behandlung an
' war gut . die Verpflegung ebenfalls gut und reichlich.
^Kommandant schenkte der Tochter mehrere Ueine Eegen-

zur Erinnerung an die Fahrt . Das versenkte Schiff
Zeinen Wer- von l '/a Millionen und die Ladung von zwei"-men Kronen.
"ne kirlegspott.
Knch, 21. Febr. Der Präsident Poincarö . General

Generch Ntvelle. Albert Thomas und Bissolati.
die Front in Lothringen besucht, insbesondere Nancy.

verlieh französischen und englischen Fliegern Aus»
xgen.

r»ga«>», 21. Febr. Hier verlautet, daß die australischen
«esandten zur britischen Reichskonferenz bereits unter¬

gewesen seien und sich auf einem der australischen
e-Star-Line gehörenden Hllfskreuzer befunden hätten, der

.ediert worden sei.

Von freund und feind.
llerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .I

Uag Sncie cter rumänischen Kriegshetzer.
Wien . 20 Februar.

| Den Herren, die Rumänien in den Krieg gehetzt
n. ist es nicht mehr geheuer im betrogenen Vaterland.
!ral Jliescu , der erste militärische Berater Bratianus.

to mißliebig', daß er in Jassy geohrseigt und von seiner
-kning nach Frankreich und England geschickt wurde.
Herausgeber des schamlosen Hetzblattes „Adeverul",

‘ Eonstantin Mille , hat gleichfalls den Staub von
Füßen geschüttelt und ist nach London übergesiedelt,

meisten seiner Gesinnungsgenossen haben sich gleich¬
es Ausland begeben. Mit Mitteln sind sie alle

versehen, da sie sattsam gestohlen und erpreßt

Friedenskundgebung des k>apftes.
Budapest , 20. Februar.

.Die ungarischen Bischöfe hatten an den Papst zum
M«Htsfeste eine Begrüßungsdepesche gerichtet, worauf
Mrstprimas von Ungarn jüngst eine Antwort erhielt.
7 Papst betont, daß die Wünsche der Bischöfe nach dem
E *" fl4 mit denen des Papstes decken. Die Zeit sei

»Men, Pläne zur Herbeiführung des Friedens zu er-
C*  und zum Friedenszwecke immer wieder neue Ver¬
ls tu unternehmen. Gott möge jene, die über das

rm k vieler Völker die Entscheidung haben, aufs
Allste den Weg zum Frieden finden und ihn entschlossen
KP lassen. Zum Schluffe fordert der Papst die
P®" auf, mit ihm für den kommenden Frieden zu

Grolle Kohlenrevolten in Frankreich.
U Bern . '20. Februar.
^Jil Paris ist die Kohlennot derart gestiegen, daß
^alle kaum von der Polizei niedergehalten werden
a*8 s.^ n den Provinzen find ebenfalls Exzesse an der
^Ordnung. Ein Haufe von hundert bis hundertfünfzig
r»8N. darunter viele Schüler , durchzog in Paris von
MAre kommend, die Boulevards „Kohlen, Kohlen!*

Die Menge wurde auf den Boulwards zerstreut.

In der Rue Chemin Bert stürmte eine Menge von 300 bis 400
Personen einen Kohlenvlatz und raubte sieben- bis achttausend
Kilogramm Brennstoff . In der Vorstadt Boulogne sur Seine
kam es zu schweren Zwischenfällen . 40 Verhaftungen
wurden vorgenommen . Der Pariser Abg . Petitjean brachte
in der Kammer eine Vorlage auf die Einführung von
Koblenkarten ein , die drei Monate Gültigkeit haben
sollen.

Die gering eingeschätzten Bundesgenossen.
Bern . 20. Februar.

Mit zornigem Mißbehagen werden in Italien einge¬
troffene Zuschriften eines Korrespondenten des „Giornale
d'Jtalia " ausgenommen . Italien werde in Charkow un-
gemein verkannt . Der Korrespondent wird andauernd
gefragt : „Wie konnten die Italiener als Verbündete Öster¬
reich-Ungarns diesen in den Rücken fallen / Es sei auch
bedauerlich , daß man außerhalb von Petersburg nichts
von Italien wisse. Für die Provinz existiere Italien so
gut wie gar nicht , und man stelle es kaum höher als
Portugal.

Italien scheint in Rußland sowohl in moralischer wie
militärischer Hinsicht durchaus die ihm gebührende Beur¬
teilung zu finden.

Bonar Uws finanzielle Bedenken.
Amsterdam , 20. Februar.

Im Unterhaus gab der Minister Bonar Law über
den Erfolg der englischen Kriegsanleihe zunächst einige
Schönfärbcreien zum besten, bat aber zugleich , seine Worte
nicht zu übertriebenen Schätzungen zu gebrauchen . Er
bätte den Bankleitern nur 600 Millionen Pfund Sterling
als notwendig bezeichnet. Jetzt wären schon 100 Millionen
Pfund Sterling mehr zu erwarten.

Die Anleihe , die nach Pressemitteilungen ohne Ein¬
spruch der Regierung mindestens 1000 Millionen Pfimd
Sterling bringen sollte , erscheint also weit unter dem ge¬
schätzten Bettag zurückzubleiben.

franLölrlcbe Schandtaten ohne 6nde!
Jeder deutsche Soldat , dem die Rückkehr aus fran¬

zösischer Gefangenschaft nach Deutschland gelungen ist,
weiß über-eine Fülle von Verbrechen zu berichten. Häufig
gelangen Zeugen derselben Vorgänge auf verschiedenem
Wege und zu verschiedenen Zeiten nach Deutschland zurück.
Örtlich und zeitlich getrennt machen sie ihre Aussagen, die
in den wesentlichen Punkten das gleiche schaurige Bild
entrollen und damit den untrüglichen Beweis für ihre '
Richtigkeit erbringen.

Deutsche Soldaten ausgcraubt.
Dem Leutnant der Reserve S . des Jägerregiments zu

Pferde Nr . . . wurden nach seiner Gefangennahme am
21. August 1914 bei verschiedenen Leibesvisitationen durch
Unteroffiziere und Offiziere nach und nach seine sämtlichen
Sachen . Wertsachen und etwa 160 Mark Geld abgenommen,
wodurch er (eingerechnet alle seine am Pferd befindlichen
Sachen ) einen pekuniären Schaden von etiva 1100 Mark erlitt.

Der Sanüätsfeldwebel R . der L.-J . wurde auf dem
Sammelplätze , aus dem er sich mtt 18 preußischen Infanteristen
in einem Schuppen befand , in Gegenwart des Postens am
hellen Tage von mehreren Dragonern unter Führung
eines Wachtmeisters ausgeraubt . Der Wachtmeister ging
hinein , verlangte die Öffnung der Tornister und die Vor¬
zeigung der Habseligkeiten der Gefangenen . Er zerrte Unter¬
hosen, Hemden und andere Wäschestücke aus den Tornistern
heraus , zeigte diese Gegenstände den draußen stehenden Dra¬
gonern vor und warf , wenn einer von ihnen den Wunsch nach
dem Besitz zu erkennen gab , sie seinen Leuten zu. Von einem
Stück Kommißbrot , das er im Tornister eines Gefangenen
vorsand , biß er ein Stück herunter , spuckte es dann dem Mann
ins Gesicht und machte zu einem französisch sprechenden Mit¬
gefangenen das Zeichen des Halsabschneidens mit den Motten:
„Deutscher Kaiser kaput : der ißt kein solches Brot , das müffen
seine Soldaten fteffen. Bet uns frefien es nicht einmal die
Schweine ." Der Wachtmeister verlangte auch die Uhren : die
Deutschen hatten sie sorgfälttg in der Unterhose versteckt und
sagten, sie hätten keine Uhren . Er erklärte dann , wenn sie
keine Uhren hätten , dann hätte er auch nichts für sie zum
Esten. *

In der Gewalt von Senegal - Negern.
Der aus ftanzösischer Gefangenschaft entkommene Unter¬

offizier St ., der am 24. Oktober 1916 bet Verdun in die Hände
von Senegal -Negern der Marokkanischen Division gefallen
war . sagte eidlich aus : „Den deutschen Kriegsgefangenen wurde
erklärt, diese Division habe das ausdrückliche Recht zur Plün¬
derung der Gefangenen . Die Neger nahmen uns unter Dul¬
dung , ja sogar unter Mitwirkung der Vorgesetzten unser Geld.
Uhren , Ringe und sämtliche Privat - Gebrauchsgegenstände
ab . Ein bettunkener Senegal -Neger stach mit dem Bajonett
nach mir , ttaf mich aber nicht. Fast alle Neger waren
betrunken, stanken wie die Pest und bebandelten uns bru¬
tal ." Erst I 2/- Tage nach der Gefangennahme bekamen die
Deutschen das erste Essen , und zwar für jeden Mann
V« trockenes Weißbrot . Zu trinken gab es nichts. Bis dabin
hatten die Gefangenen in schwerem deutschen Artillerie¬
feuer französische Verwundete aus der vordersten Linie ttagen
wüsten. Auch späterhin mußten sie ausgesprochene
Kriegsarbeit verrichten : Maschinengewehre , Munttion und
Esten in die vordere Lime schaffen, Schanzarbeiten ver¬
richten usw., und dies alles in deutschem Artilleriefeuer . Ver¬
luste waren unausbleiblich . Infolge der rohen und gemeinen
Behandlung und der völlig unzureichenden Verpflegung
starben zwei Dkann an Entkräftung , ein Mann wurde wahn¬
sinnig.

*

Die Mordarbeit der „Nettoyeurs".
Unteroffizier W„ der kürzlich nach Deutschland zurück¬

gekehrt ist, wurde am 4. Juli 1916 von ftanzösischen Fremden¬
legionären gefangengenommen .' alsbald nach der Gefangen¬
nahme mit noch anderen Deutschen schwer mißhandett und in
eine Schlucht geführt . Hier wurde jeder einzelne durchsucht.
Die Barschaften , darunter Bettäge von 600 bis 700 Mark,
wurden ihnen abgenommen . Ein ftanzösischer Feldgeistlicher,
der sich um einen dort befindlichen ftanzösischen Verwundeten
bemühte , bekam es sogar fertig , einem deutschen Jäger ins Gesicht
zu schlagen. Der Franzose wurde abftansporttett . Die
Deutschen wurden in der Gefahrzone festgehalten und mußten
das Schlachtfeld nach Verwundeten absuchen. Hierbei beob¬
achteten sie mit grausem Entsetzen, wie ihre verwundeten
deutschen Kameraden von den Franzosen mit langen Schlacht-
mestern erstochen wurden . Die Franzosen ermorden also deutsche
Venvundete nicht nur bei Sturmangriffen unmittelbar nach
Einnahme einer deutschen Stellung , sondern töten auch die
hinter ihrer Front liegenden Deutschen. Die Arbeit der be¬
rüchtigten Nettoyeurs erstteckt sich demnach nicht yur auf die
genommenen deutschen Gräben , sondern auf das ganze Kampf-
gelünde. Die wenigen , die unverwundet hinter die französische
»ront gelangen, werden dort lo unleraebracht und behandelt.

datz man unschwer die Absicht merkt, die Gefangenen nt
Franfterch zugrunde zu richten. So wurde denn auch W. mit
seinen Kameraden tagelang dicht hinter der französischenFront
entianggeführl . Als Quartier dienten ihnen teils das fteie
Feld , teils dunkle Schasställe . Nach etwa vier Tagen begann
süi die Gesangeuen die schwere Arbeit in Stein - und Sand¬
gruben . Auch zum Abladen von Artilleriemunitton wurden
sie bei einer Arbeitszeit von täglich 12 Stunden verwendet.
Hierbei passierte es einem der Gefangenen , daß er beim Aus¬
ziehen eines Geschosses aus dem Geschützrohre verletzt wurde.
Damit noch nicht genug , wurde er noch obendrein von den
Franzosen getreten vor die Brust gestoßen und geschlagen,
wie denn überhaupt auch von den anderen Gefangenen kaum
einer ohne eine derartige Mißhandlung , meist ohne oder aus
geringfügiger Ursache, davonkam.

Oertiicbe und Provinznadnicbten.
Hachenlmig, 22. Febr . In unserer Gegend machen

die Nahrungs sorgen zwar auch manchem die schwersten
Gedanken, aber esgeht immer noch beffer, als es an
vielen anderen Orten und namentlich in den größeren
Städten der Fall ist. Aengstliche Gemüter sehen schon
die Hungersnot vor der Türe stehen und durch die
jetzige Herabsetzung der Fieischmengen auf ein Viertel
Pfund in der Woche glauben sie schon den Beginn der
großen Not gekommen. Diese Menschen haben gar kein
Verständnis für die Aufgaben der Zeit und scheinen
nichts davon wissen zu wollen , daß nach dem bekannten
Wahrwort der Hunger weniger dahinrafft als der Fraß.
Der schon von Nabelais verspottete Horror stacui , das
Grauen vor dem Leeren, den leeren Speisekammern
nämlich , hat die Hunqerangst zum Angsthunger werden
lassen, der sich mehr und mehr zu einer bedenklichen
Seuche zu entwickeln droht . Und dabei liegen bei unS
dle Verhältnisse trotz aller Knappheit noch immer
günstiger als anderswo . Wenn man es sehen muß . in
welch sinnwidriger und verschwenderischer Weise in
manchen Familien noch mit den Nahrungsmitteln um¬
gegangen wird und dann noch Klagen über Hunger und
Mangel anhören muß , da ist's dann kein Wunder,
wenn in solchen Haushaltungen jalleweil Matthäi am
lctzlen ist und auch hier das Sprichwort wieder recht
behält : „Krank wie ein Huhn , viel esien und wenig

: tun ". Nur ein freiwilliges vaierländisch -volkswirtschaft-
j liches Denken und Handeln jedes Einzelnen gewährleistet

das Durchhalten unseres Volkes mit Sicherheit . Daß
es daran fehlt , ist weniger auf bösen Willen , denn auf
mangelnde Einsicht in die volkswirtschaftlichen Zusammen¬
hänge uild Notwendigkeiten zucückzuführen . Hier muß
die Vaiksaufklärung eingreifen und zu dem Entschlüsse
zu begeistern wissen:

„Haben wir zu Klagen
In den schweren Tagen
Ost auch guten Grund,
Wollen wir die Plagen
Doch geduldig tragen,
Bleibt nur unser Magen
Und Humor gesund!

ß Ausfallende Züge.  Vom 20 . d. M . ab
fallen die Züge 4802 Westerburg ab 9.12 Montabaur
an 10.20, 4803 Montabaur ab 11.24 Westerburg an
12 36, 3562 Fchl -Ritzhausen ab 2.38 Erbach an 3.06,
3565 Erbach ab 3.17 Fehl -Ritzhausen an 3.50 , 3822
Siershahn ab 8.54 Eugers an 9.37, 3821 EngerS ab
8 04 Siershahn an 8.46 , 3309 Altenkirchen ab 2.49
Au an 3.25, 3306 Au ab 1.19 Altenkirchen an 1.45,
3817 Siershahn ob 6 08 Montabaur an 6.25, 3820
Montabaur ab 6.35 Siershahn an 6.53 . vorübergehend
aus.

Bo od, 21. Febr . Der im Jahre 1914 mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnete Ulan Friedrich

; Habig von hier, der gegenwärtig auf dem Balkan kämpft,
wurde mit dem Bulgarischen Kriegsorden ausgezeichnet.

Zinhain . 21. Febr . Dem Schützen Karl Schneider
von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.
Derselbe befindet sich augenblicklich schwer verwundet in
einem Feldlazarett.

Wiltingen, 21. Febr . Bei der am Samstag den 10.
ds . Mts . abgehaltenen Treibjagd auf Wildschweine schoß
Herr Brauereibesitzer Heinrich Wildenberg von Siegen
im Revier Liebenscheid einen Keiler im Gewicht von
137 Pfund.

Freilinge«, 19. Febr . Auf Veranlassung der OrtS-
vertretcrin deS Vaterländischen Frauenvereins hielt Herr
Sanitätsrat Dr . Heidgen hier und in Wölferlingen
eine Reihe von Vorträgen über Ernährung und Pflege
der Säuglinge . Der letzte Vortrag fand gestern hier im
Gasthof zur ' Post statt . Sämtliche Vorträge waren von
Frauen und Mädchen stark besucht, die mit gespannter
Aufmerksamkeit den gediegenen , klaren Ausführungen
des Herrn Redners lauschten . Es ist zu hoffen, daß
manche Vorurteile und üble Gewohnheiten in der Pflege
der Säuglinge und manche Fehler in der Ernährung
der kleinen Kinder beseitigt werden und daß die guten
Belehrungen eine Grundlage schaffen, auf der auch in
unserem Orte dem Vaterland ein kräftiges , leistungs¬
fähiges Geschlecht heranwächst.

Weilbach. 20. Febr . Die Höhe der vom verstorbenen
Rechner Gottfried Muth dem hiesigen Raiffeisennerein
veruntreuten Gelder wurden endgiltig auf 54000 Mark
festgesteklt. Nach den Beschlüssen der Generalversamm¬
lung muß der Landwirt Peter Allendorf als Bürge
10 000 Mark decken und jeder der eingetragenen Vereins»
Mitglieder 280 Mark . Die letztere Summe muß inner¬
halb zehn Jahren abgetragen sein.

Limburg, 20. Febr . Die Vorbereitungen zur Kanin¬
chenausstellung im Saale der Wilhelmshöhe sind schon
kräftig im Gange und zeigt sich dafür großes Interesse.
Außer der hochherzigen Unterstützung mit Rat und
Tat und namhaften Preisen von Seiten deS Schutz-



Herrn der Ausstellung , Freiherrn Dungern -Dehrn , haben
auf Einladung vnn Seiten des Vereins die Spieen der
diesigen Gesellschaft als Ehrenausschuß ihr Erscheinen
bei der Êröffnung zugesagt . Das Unternehmen , das
zeigen soll, wie volkstümlich in kurzer Zeit dieser Zweig
der Fleischverforgung zur Volksernährunq geworden ist,
wird Pohl durch fleißigen Besuch von Seiten der Ein¬
wohnerschaft und auch den Schülern aller Altersklassen
Unterstützung fingen.

Dab und fern.
O Grubenunglück im Rheinland . Infolge Schlag»

Wetters fand in der Zeche Kaiserstuhl eine Explosion statt.
Zehn Bergleute sind verunglückt, davon sind drei Mann
tot und sieben lebensgefährlich verletzt. Die Kaiserstuhl-
Zeche gehört dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch m
Dortmund.

O Grubenbrand . In der der Gräflich Schaffgotschen
Verwaltung gehörigen Kohlengrube in Morgenroth (Ober¬
schlesien) brach ein Grubenbrand aus , wobei zwei Steiger
und zwei Bergleute den Tod fanden.

O Der Goldschatz des Achtzigjährigen. Bei der amt-
lichen Aufnahme des Nachlasses eines in Weinherm gestor¬
benen. beinahe 80 Jahre alten Fabrikaufsehers wurden in
verschiedenen Beuteln aufbewahrt , nahezu 6000 Mark m
Goldstücken aufgefunden. Die Goldstücke musten schon
reichlich lange aufbewahrt gewesen sein, denn sie waren
zum Teil stark angeschmutzt. Das Gold wurde der Reichs-
bank zum Umwechseln zugeführt.

& »tehuna der I . Klasse der 1. polnischen Klassen-
lottem . In den Geschäftsräumend§s Haupthilfsaus-

in Warschau fand an zwei Tagen der vorigen
Woche di- Ziehung der l . Klasse der l . polnischen Klassen-
lotterie statt. Dieses Ereignis hatte zahlreiche Zuschauer
angelockt. Die Lose waren fast sämtlich verkauft.

© Großer Brand in London . Unweit der Druckerei
der . Daily Chronicle* in London brach ein großer Brand
aus . Nach bisher vorliegenden Nachrichten sind zahlreiche
vandelsc ^bäude zerstört. __

© ? as Explofionsnnglück in Archangelsk . Ein
Reise' .der, der aus Petersburg in Bergen eingetroffen ist.
beri etet , er habe sich während des letzten großen Ex-
plosionscknglücks in Archangelsk aufgehalten ; es sei weit
furchtbarer gewesen, als in den Telegrammen mitgeteilt
wurde. Die Explosion fand im Kriegshafen statt, während
ein Dampfer Munition auslud . Sie war so schrecklich
von Gewalt , daß alle lebenden Wesen im Umkreis von
einem Kilometer getötet und verwundet wurden . Der
Schaden wird auf 50 Millionen Rubel veranschlagt.

© Teuerungskrawalle in Newyork . In zwei Volks¬
vierteln Newyorks fanden, wie englische Blätter melden,
wegen der Preissteigerung von Lebensmitteln , namentlich
von Kartoffeln ernstliche Krawalle statt. Die Städte an
der atlantischen Küste sind, da infolge der deutschen Blockade
keine genügende Anfuhr von Lebensmitteln möglich ist. von
Hungersnot bedroht. Die Newyorker Polizei mußte zahl¬
reiche Verhaftungen vornehmen.

© Explosion in einer ssadrik . Aus Stockholm wird
gemeldet, daß die Janssonsche Aluminiumpuloersabrik in
Groß-Ochta. die größte ihrer Art . in die Lust gesiogen
ist. Ihre Wiederherstellung ist ausgeschlossen. Mehrere
Arbeiter sind verbrannt.

flua dem Gertchtsraal.
8 Lebensmittrlkartenschwtndler vor dem BerlinerSchwur-

gericht abgeurtellt. Ein Schneider und Regiitraloi honen
militärische Urlaubsscheine gefälscht und daraus in grobem
Maßstabe Lebensmittellatten an sich gebracht, die sie zu hoben
Preisen verkauften. Wegen schwerer Urkundenfälschung erhielt
der Schneider 1 Jahr , 3 Monate Gefängnis, der oorbrstrujte
Registrator 3 Jahre Gef ängnis.

Bin franzöfifcber Oberst
als Gefangenenmörder.

Aus französischer Gefangenschaft sind kürzlich Kranken¬
träger nach Deutschland zurückgekehrt und haben _unter
Eid übereinstimmendeAngaben über zwei Vorfälle während
der Champagne-Schlacht (Herbst 1915) gemacht, die in
geradezu erschreckender Weise zeigen, daß auch in dem
französischen Offizier- und Unteroffizierrock oft nicht
Menschen, sondern Bestien stecken. Lassen wir den einen
Zeugen selbst sprechen; er berichtet zunächst von der Er¬
stürmung seines Grabens durch die Franzosen und fährt
dann fort:

.Plötzlich kam ein französischer Korporal der Infanterie in
Begleitung eines Gefreiten. Er sah die Löcher des Grabens
und wetterte andauernd darauf los : .Die deutsche Schwabe
werden heute alle kaputt gemacht, beute kommen wir durch,
wir haben viele Divisionen noch hinten." Er kam mit dem
Revolver auf uns zu und fragte, was wir für Landsleute
seien. Ich rief fofort: . Pardon , wir sind Krankenttäger."
Darauf sagte er : . Gut. da habt ihr Glück, sonst würdet ibr
auch kaputt gemacht." Der Korporal hieb uns dann mit ihm nach
hinten zur Division gehen. Da gerade ein verwundeter deutscher
Husar in der Nähe lag.batich, diesen noch verbinden zu dürfen. Der
Husar gehötte zu einer Schwadron, die als Verstärkung unserer
Kompagnie in unseren Graben eingerückt war. Er war an der
Hüste schwer verwundet, die Gedärme hingen heraus. Auf
meine Bitte, ihn verbinden zu dürfen, sagte der Korporal:
.Es wird nichts verbunden, es wird alles kaputt gemacht."
Zu dem Husar gewendet, fragte er. halb deutsch, halb fran¬
zösisch sprechend: . Was bist du für ein Landsmann?" Der
Husar, der schon am Sterben war. hätte die Frage noch und
antwortete, er sei von S . Darauf sagte der Korporal:

.So , du bist auch so ein Dreckschwov!". zog sein
heraus und schnitt dem Husar von vorn die Kehle
Husar war dann sofort tot . . ."

Der gleiche Zeuge erzählt dann weiter den
Fall, der eine furchtbare Anklage gegen das st
Offizierkorps bildet:

. . . „Alsdann folgten wir dem Korporal zum Re
kommandeur. Als dieser uns sah. rief er dem Korpor
solle uns ins freie Feld laufen lassen und uns zus
schieben. Ter Korpora! bat hierauf, uns schonen zu
da wir schon einen stanzösischen Verwundeten verbunden
und Krankenttägerseien. Der Oberst schickte uns dun»
und rief uns noch„bvebes" nach. Das Regiment fai
Nummer zwischen 200 und 300. Wir gingen dann wtt
dem französischen Korporal. Ein deutscher.Verwundet
ganz junger Infanterist sollte sich uns anschlietzem«
eine Verletzung an der Hand und konnte nicht so sch
wir aus dem Graben heraus und dem Korporal
Als der Oberst dies iah. rief er dem Korpora! zu. er|0
zusammenschieben. Der Korporal schob hierauf aus
5 Meter Entfernung von hinten auf den jungen Jn-ant
so dab derselbe sofort umsiel. Ln diesem Augenblickk
französischer Infanterist hinzu: als er sah, dab der
Infanterist noch nicht tot war. drückte er die Mündang
Gewehrs ganz nahe an den Kopf des Deutschen ber¬
gab einen Schub ab. Sofort war der Kopf des 3>-
zersckmettett: das Gehirn hing vollständig heraus. II

Von einer Armee, die auf der sittlichen Hz^
wie die deutsche und in solch festgefügter Drszch^
kann man unmöglich verlangen, daß sie nach dem
satz„Auge um Auge, Zahn um Zahn" wehrlose frm
Gefangene ebenso behandelt. Dagegen müssen Vo
Nisse dieser Art uns in den, Willen bestärken, Vx
tnngsmaßregeln,  soweit sie nach unfern, Empsin
wendbar sind, mit straffer Hand und so scharf
rnöglick durchzuführen, damit der erwünschte Erfolg
wird. Die französischen Kriegsgefangenen, die ^
zu leiden haben, wie z. L. die jetzt in der Ar
arbeitenden, mögen sich bei ihren schuldigen Kam
insbesondere diesen Osfizielen bedanken.

^olks - und Kriegs wirtTcbaft.
# Der Bedarf an Terpentinöl hat sich tm L

Krieges in demselben Maße gesteigert, in dem der La"
andere pflanzliche Ole entzogen werden mußten,
ist der Bedatt für militärische Zwecke gewachsen.
Sichetttellung der unbedingt benötigten Mengen
freien Verkehr zurzeit nicht mehr gewährleistet werd
ist durch eine neue Bundesratsverordnungdie e?
Bewirtschaft"^ sowohl der inländischen als auch der
Auslande i i«führten Bestände angeordnet worden.'
Einbeziehungdes Kienöls in die Bewirtichaftung
angezeigt, da vieles hauptsächlich als Eriatz von Ter
in Frage kommt.

Für di« Schrtftleitung und Anzeigen verantwortlich^
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Von heute ad beginnt das Ausbrennen der Schorn¬
steine im^Stadtgebiete.

Hachenburg den 21. 2.  1917 . Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 23. Februar d. Js . findet der Ver¬
kauf von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und
zwar von:

10 —11V, Uhr vorm , an Inh . d. Fettk . m . Nr . 1—100
ll 1/*—1 . 101- 200

2—31/* ,. nachm. „ „ „ „ „ „ 201 —300
*7 . - 5 . 301 - 400

5- 6V, „ .. .. n U ft » .. 401 - Schluß.
Hachenburg , den 22 . 2. 1917. Der Bürgermeister.

kokalgsverbevsrsm ßadhenburg.
Die Mitglieder werden hiermit zu einer

Versammlung
auf nächsten Freitag , den 23 . d . M ., abends 8 ' /, Uhr
in der We st endhalle  eingeladen.
Tagesordnung : 1. Die Gründung von Kreisverbänden,

2. Wahl von Vertretern für die Gründung
eines Kreisverbandes aus den Vereinen
der Kreise Oberwesterwald und Wester¬
burg.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.
I . V. Görz.

Butter- und marmeladedolenD.R.P.
innen pergamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschachteln

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederverkäufe ! besonders günstig , empfiehlt

flercbämnelle de« „Erzähler vom Ulelterwald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Schirmreparaluren
werden wieder prompt und billigst aus¬
geführt bei

Heinr . Orthey » Hachenburg.

Einkochbüchseo
Stück 65 Pfennige.

3ofef5 dl Iran, Bachenburg.

Todes - f Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute morgen

8 Uhr nach langem Leiden mein geliebter Mann , unser treubesorgler
Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

fcrr Philipp Schuhmacher
Veteran Von  1866 und 1870- 71

im Alter von 74 Jahren , wohloorbereitet durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente.

Um stille Teilnahme bittet namens der trauernd Hinterbliebenen
Frau Katharina Schuhmacher geb. Söhngen.

Mittelhattert, Großenbaum, Buchholz, Köln, Hachenburg,
Atzelgift und Nauroth , den 22. Februar 19l7.

Die Beerdigung in Mittelhattert findet Sonntag nachmittag 3 Uhr,
das Seelenamt Montag morgen in der Pfarrkirche zu Hachenburg statt.

Nettes MS
für OffiziersfamtlieA

TrauRfurt am
gesucht . Gute T

Näheres Hotel
Hachenburg.

Tüchtiges , properes
Uädcli

baldigst gesucht.
FrauAnt . ZimnO

Delikatesten
Limburg a. d.

■ . 'V
, . .. ' ' ; l

’•*>4.'->$v

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Driekerei des ..frxäbltr vom tXJesten&aid“ in Sacbeabsrc.

Zur bevorstehenden

Frühjahrs-flusfaat
empfehlen:

Thomasmehl , Kainit , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphosphat.
Von letzterem stehen uns nur einige hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nuc kleinere Quan¬
tums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ab.

Phil. Schneider g.  m.b.b.
Bachenburg.

Geflügel-und Schweinefutter!
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und billigste

Kraftfutter für Geflügel und Schweine , auch zur Aufzucht
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä Zentner M . 20,
ä V g Zentner M . 11

Ziegener KnocbenRampfwerk, Ziegen.
Telefon 1221.

Wtederverkäufer erholten Rabatt.

ßäbmafdtinen- und
Zentrifugen-Oel

in kleinen Flaschen sowie
ausgemessen.

K. Baldus , Möbellagsr
Hachenburg.

Redmnngsformulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert,chnells1ens

Bs wekere? des „ Erzähler vow
tBtPmpald " in ftaättnbtirci

2 Einlegfchrv
ober Zuchts
abzugeben bei

Karl S
Hachenb

4 junge begeli
zu verkaufen. Wo,
Geschäftsstelle d. Bl.

r Cäuferfd)
zu verkaufen bei

Ferdinand I
in Korb.

EleRtrildie TalcR
und Salieri

stets vorrätig bei
fieinr. Ortbev. fl*

3auchepuinpen
Rübenschneider

Zentrifug
in großer Auswahl.

C. von Saint George
Hachenburg.
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